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In eigener Sache
Die Büsumer Kurzeitung hat wirt-

schaftlich schwierige Zeiten hinter sich.
Deshalb einigte sich der Verlag Anfang
des Jahres mit der Reederei Cassen
Eils, die Kurzeitung mit dem Bordma-
gazin „Leinen los…“ der Reederei zu
verschmelzen. Dies führte allerdings
nach Erscheinen der ersten Ausgabe
zu Irritationen. Viele Büsumer sprachen
sich für die Selbstständigkeit der tra-
ditionsreichen Kurzeitung aus. Dank
der Unterstützung des Tourismusge-
werbes und des Einzelhandels konnte
die Heider Offsetdruckerei Pingel-Witte
diesem Wunsch nachkommen. Die
Kurzeitung erscheint ab diesen Monat
wieder getrennt vom Magazin der Ree-
derei Cassen Eils.

Neue Pläne für
den Sandstrand

Viel ist in den vergangenen Jahren
geschehen, um das Nordseeheilbad
für die Gäste noch attraktiver zu ma-
chen. Dafür setzte die Gemeinde mit
einem enormen Investitionsaufwand ei-
ne Reihe von touristischen Großprojek-
ten um. Der Um- und Erweiterungsbau
des alten Wellenbades zum Erlebnis-
bad „Piraten Meer“, die Neugestaltung
des Hauptaufganges zum Strand, das
Gesundheitszentrum Vitamaris und die
Sturmflutenwelt „Blanker Hans“ tragen
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AUS DEM INHALT

Brummi’s Notizen

dazu bei, dass Büsum sich gegenüber
anderen Ferienorten behaupten kann.
Trotz dieser Großprojekte darf das
Nordseeheilbad aber in seiner Ent-
wicklung nicht stehen bleiben, ist nicht
nur der Marketingleiter des Kur und
Tourismus Service, Malte Keller, über-
zeugt. So schieben die Verantwortli-
chen bereits das nächste Großvorha-
ben an: Die Umgestaltung des Sand-
strandes. Zusammen mit Landschafts-
architekten wird an einem Konzept
gearbeitet.

Ziel ist es, eine Sandqualität zu errei-
chen, die dem Namen „Sandstrand“
wirklich gerecht wird. Außerdem möch-
te die Gemeinde den mit einer Teer-
decke überzogenen Deich begrünen.
Ob dies möglich ist, sollen Fachleute
klären.

Einfließen in die Pläne muss laut Kel-
ler auch die Verbesserung des touristi-
schen Angebotes auf dieser an der
schleswig-holsteinischen Westküste
einmaligen Sandinsel. Gedacht ist an
eine Strandkorbvermietung, ein Was-
sersportzentrum, eine ständige Bade-
aufsicht sowie an Flächen für sportliche
Aktivitäten und Veranstaltungen. Vor-
stellbar ist zudem ein Pavillon, wo die
Gäste Getränke, Eis und andere Klei-
nigkeiten kaufen können. Doch bislang
sind das alles grobe Vorstellungen. Bis
zum Jahresende soll feststehen, was
sich am Sandstrand umsetzen lässt.
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Wolfgang Kubach ist deutscher Schlagersänger, Schau-
spieler und Stimmenimitator. Freddy Quinn, Roy Black,
Peter Alexander und Rex Gildo gehören ebenso zu seinem
Repertoire wie Vader Abraham oder Udo Jürgens. In den
70/80 er Jahren wurde Wolfgang Kubach als Sprecher in der
Hörspielserie „Die drei ???“ bekannt.

Am 9. und 23. April um 15.30 Uhr wird er nun mit Musik
und Geschichten rund um Büsum und den Norden allen
Zuhörern einen vergnüglichen Nachmittag im kleinen Saal
des Gäste- und Veranstaltungszentrum bereiten.

Der Eintritt ist frei. 

Musik & Döntjes
von der

Waterkant

…die Erlebnis-Buchhandlung
mit Vollsortiment!

Selbst dänische Kerzen ziehen, das
ist der Hit in der Kerzenwerkstatt
der Büsumer „Lysdeel“. Wer dies
mal kostenlos ausprobieren möchte,
hat dazu jeden Montagnachmittag
Gelegenheit. Wegen der begrenzten
Teilnehmerzahl ist eine Anmeldung
aber unbedingt erforderlich. Eine
Besonderheit sind auch die histori-
schen Rosen, die zum Verkauf an-
geboten werden. 200 Arten stehen
zur Auswahl. Wer mehr über alte
Rosen wissen möchte, sollte das
Buch „Alte Rosen“ der vor Jahren
verstorbenen Gerda Nissen lesen.
Sie brachte vielen Menschen die
Schönheit dieser Pflanzen näher.   

 



Am Donnerstag, den 17. April 2008 um 19 Uhr berichten
die Natur- und Landschaftsführer Antonie und Bodo Spreu
über den Lebensraum Nationalpark Schleswig-Holsteini-
sches Wattenmeer. Der Vortrag findet in der Sturmflutenwelt
„Blanker Hans“ statt.

Der Lebensraum Nationalpark Schleswig-Holsteinisches
Wattenmeer ist durch den Wechsel der Gezeiten, starke
Schwankungen des Salzgehaltes, hohe Sommertemperatu-
ren und gelegentliche Eisbildungen im Winter geprägt. Zahl-
reiche ökologische Nischen haben sich so mit einer außer-
ordentlich hohen Produktivität bilden können. Sie sind daher
für viele Fische die „Kinderstube“ und für den ostatlantischen
Vogelzug eine internationale Drehscheibe. Die ökologische
Bedeutung des Wattenmeeres reicht somit von der Arktis
bis Südafrika.

Die Speicherköge unmittelbar hinter den Seedeichen
wurden dem Meer abgerungen und sind ökologisch heraus-
ragend. Hier findet man großräumige Feuchtgebiete mit in-
teressanten Wechselbeziehungen zum Wattenmeer. In der
Nähe des Nordseeheilbades Büsum befindet sich der Spei-
cherkoog Meldorfer Bucht mit den NSG „Wöhrdener Loch“
und NSG „Kronenloch“ mit vielen Orchideen und den Ko-
niks. Begeben Sie sich mit den beiden Referenten auf eine
Fotoerlebnistour. Die Flora und Fauna haben sie in vielen ein-
drucksvollen Bildern zusammengetragen.

Der Vortrag dauert circa 1 1/2 Stunden und kostet für
Gäste mit einer gültigen Gästekarte 4,– Euro und für Gäste
ohne eine gültige Gästekarte 5,– Euro.

Flora und Fauna
im Nationalpark Wattenmeer

Eine Silbermöwe auf ihrem Gelege.



14 Jahre steht er nun schon auf der Bühne, mit
annähernd 1.500 Aufführungen in vier verschiedenen Pro-
grammen: Herr Holm, der unvergleichliche Polizist aus Ham-
burg. Mürrischer Blick, schlurfender Gang und Hornbrille
sind ihm zum Markenzeichen geworden. Unerschütterlich in
seinem Glauben, dass nur Ruhe und Ordnung diese Welt vor
Chaos und Willkür schützen können und unermüdlich in sei-
nem Bemühen, die Menschen unseres Landes zu mündigen
und gesetzestreuen Bürgern zu machen.

Aber auch für Herrn Holm gibt es ein Leben nach dem
Dienst: Zuhause – am Feierabend, am Wochenende. Ein

Dirk Bielefeldt
beschauliches Idyll am Rande der Stadt, wo Laubbläser mu-
sizieren, Heckenscheren zirpen und Autos in der Abendson-
ne tiefer liegen.

Da, wo die Welt noch nie in Ordnung war.
Hier erleben wir die andere Seite des strengen Ordnungs-

hüters: Einen Menschen mit all seinen Eigenarten und
Fehlern und einem unbändigen Willen das Beste daraus zu
machen.

In einer globalisierten, bedrohlichen Welt wächst der
Wunsch der Menschen nach dem Einfachen und Vertrauten.
Ein Stückchen Rasen, Freunde, Musik, Sonnenschein und
Vögelpiepen. Das kleine Glück, für das es sich zu leben
lohnt. Ein Glück, das immer wieder erneut im Kampf mit
Grillanzündern, Nachbarn und anderen Kläffern erstritten
werden muss. Und hier zeigen sich dann die Vorzüge eines
Polizisten, der mit seiner Uniform auch gleich das enge
Korsett der polizeilichen Dienstvorschriften abgelegt hat.

Wenn Herr Holm dem Zuschauer erstmalig Einblick in
sein persönliches Leben gibt, dann sicher auch in der Hoff-
nung, selbst als Privatmann noch eine gewisse Vorbildfunk-
tion ausüben zu können.

Herr Holm in seiner wunderbaren privaten Welt: Dem Le-
ben hinter und neben der Polizeiuniform. Hier gibt es für die
Zuschauer Antworten auf Fragen, die so nie gestellt wurden.
Und Lösungen für Probleme, die vorher keine waren.

Karten erhalten Sie zum Preis von 18,– Euro/mit Gäste-
karte und 21,– Euro/ohne Gästekarte an der Theaterkasse im
Gäste- und Veranstaltungszentrum.

Donnerstag, 10. April um 20 Uhr
im Gäste- und Veranstaltungszentrum



Die Büsumer Speeldeel präsentiert
am 9. April um 20 Uhr zum letzten Mal
ihr Winterstück „Brummis, Biller und
Bedreger“.

Die verwitwete Elke Wedemeier (Sy-
lvia-Birgitt Zeidler) führt mehr schlecht
als recht ihre Spedition. Den Überblick
haben mehr die Angestellten Renate
Kühne (Meike Linder), Monika Bruns
(Sabine Nehlsen) und die Putzfrau Elli
Sabel (Inge Warner). Als dann der neue
Freund von Elke, Ingolf Marek (Thies

„Brummis, Biller und Bedreger“
Hansen) die Firma mitleitet, läuft alles
drunter und drüber. Der droht sogar
der guten Seele des Betriebes, Heini
Poppe (Norbert Fock) mit Entlassung,
wenn dieser seine Anweisungen nicht
befolgt.

Heini Poppe soll nämlich den Fir-
menbus reparieren, der nach der Be-
triebsfeier in einen Unfall verwickelt
wurde, ohne das es die Angestellten
bemerkten. 

Als dann noch rauskommt, dass in

der selben Nacht mit einem Kleinbus
ein Diebstahl begangen wurde, macht
sich jeder so seinen eigenen Reim
(oder „so seine Gedanken“).

Karten gibt es für diese plattdeut-
sche Komödie an der Theaterkasse  im
Gäste- und Veranstaltungszentrum zum
Preis von 9,– Euro (mit gültiger Büsumer
Gästekarte) und 12,– Euro (ohne Gäste-
karte).
Eine telefonische Vorbestellung ist unter
04834/909-114 möglich.



Gästebegrüßung
Zu einem Begrüßungsnachmittag an
den Dienstagen, den 1./15./29. April,
um 16 Uhr im Gäste- und Veranstal-
tungszentrum sind alle interessierten
Büsum-Urlauber eingeladen. In geselli-
ger Runde erfahren sie Neuigkeiten aus
Büsum und erhalten hilfreiche Tipps für
eine gelungene Urlaubsgestaltung. 

Gästeehrung
Für treue Büsum-Gäste (25 oder 40
Urlaube im Nordsee-Heilbad) findet
Dienstag, 8. und 22. April eine Gäste-
ehrung im Gäste- und Veranstaltungs-
zentrum statt. Interessierte tragen sich
dazu bitte rechtzeitig und verbindlich
in die an der Theaterkasse im Gäste-
und Veranstaltungszentrum ausliegen-
de Liste ein. 

Gästekartenhüllen
Praktische Hüllen für die Büsumer
Gästekarte sind ab sofort in neuem
Design beim Kur und Tourismus Ser-
vice Büsum kostenlos erhältlich.

Gästekarte 
Urlauber sollten die Büsumer Gäste-
karte nutzen. Neben der kostenlosen
Strandbenutzung oder Kinderbetreu-
ung werden zahlreiche Sonderkondi-
tionen geboten. (Nähere Informationen
im Gäste und Veranstaltungszentrum
Büsum, Südstrand 11.)

Büsum im Internet
Eine virtuelle Entdeckungsreise an der
See. Unter www.buesum.de erhalten
Gäste klare Informationen und Tipps
für Ihre Urlaubsplanung. Unter den Ru-
briken Aktuelles, Themen, Service, In-
formation, Veranstaltungen und Quar-
tiersuche erhalten die Besucher Infor-
mationen rund um das Nordsee-Heil-
bad Büsum. Außerdem können sich
die Besucher der Homepage einen
Büsum-Kurzfilm, die Kurzeitung und
vieles mehr herunterladen. 

Kostenlose
Internetnutzung
Für Gäste mit Büsumer Gästekarte
besteht die Möglichkeit, in der Lese-
halle des Gäste- und Veranstaltungs-
zenrums im Internet zu surfen und
E-Mails zu schreiben oder abzurufen
(einmal täglich 10 Minuten kostenlos).

Neu auf www.buesum.de
Um den Büsumer Gästen eine gezielte
Suche nach gastronomischen und
Freizeiteinrichtungen zu ermöglichen,
gibt es jetzt neue Datenbänke auf
www.buesum.de. Informationen für
interessierte Gewerbetreibende unter
Telefon 04834/909-102.

Pflanzen- und
Strandkorbbörse
Die Pflanzen- und Strandkorbbörse fin-
det in diesem Jahr am 5. April zwischen
9 und 12 Uhr in der Werkstatt /Gärt-
nerei des Kur und Tourismus Service
Büsum am Rechenmeisterweg statt.
Alle Gäste sind herzlich eingeladen.

Seeräuberschwimmen
Einmal ein richtiger Seeräuber sein –
welches Kind träumt nicht davon. Das
Piraten Meer in Büsum macht’s mög-
lich: Neben 100 Meter Brustschwim-
men und 5 Meter Streckentauchen,
gehört auch das Heraufholen eines
Gegenstandes aus 1 Meter Wassertie-
fe zur Prüfung. Zur Belohnung erhalten
die kleinen Seeräuber ein Abzeichen
und eine Urkunde.
Informationen erhalten Sie im Piraten
Meer, Südstrand 9.

Büsum informiert!



Pünktlich zum Start in die kommen-
de Saison präsentiert sich ein neues
Team im Kinderspielparadies „Mini-
Maxi-Club“ in Büsum. In diesem Jahr
wird Ute Smatt das „bunte Treiben“ als
Teamleiterin übernehmen. Zusammen
mit ihrer Kollegin Nadine Stonka will sie
den Urlaub für Eltern und ihre Kinder in
Büsum noch abwechslungsreicher ge-
stalten. Die Neustrukturierung des Mi-
ni-Maxi-Clubs wurde notwendig, da
Frederike Elsen, besser bekannt als
Rike, Ende letzten Jahres in ihren
wohlverdienten Ruhestand verabschie-
det wurde. Doch der Mini-Maxi-Club
muss nicht ganz auf Rike verzichten,
denn nach 12 Jahren Kinderbetreuung
möchte sie auch weiterhin einen klei-
nen Part im Urlaubsparadies der Kinder
übernehmen.

Vor allem bei Großveranstaltungen
wird Rike dem Team mit ihrer jahrelan-
gen Erfahrung helfend zur Seite stehen.

Neben dem „Tag der offenen Tür“
oder dem Drachenfest hat das Team
um Ute Smatt auch regelmäßig Ange-
bote für die gesamte Familie im Pro-

Frischer Wind im
Mini-Maxi-Club 

gramm. Besonders zu erwähnen ist
dabei eine neue Familienveranstaltung:
Wenn es heißt „Ich sehe was, was du
nicht siehst…und das hat Stielaugen,
Fühler und vergräbt sich gerne im
Sand“ dann steht im Mini-Maxi-Club
die Familie im Mittelpunkt. Nach einer
erlebnisorientierten Wattführung und
gemeinsamer Erkundung des Watts
bastelt das Team mit den teilnehmen-
den Familien aus gesammelten Mu-
scheln und Steinen kreative Bilder. 

Vielleicht möchte sich aber auch die
gesamte Familie sportlich betätigen.
Dann ist in der Saison ein Besuch des
„Family Sports“ am Sandstrand zu
empfehlen. Neben zahlreichen Famili-
enangeboten bietet der Mini-Maxi-Club

Eltern die Möglichkeit, ihre „Kleinen“ in
Obhut der Betreuer zu geben. In den
elternfreien Stunden heißt es dann für
die Kinder „Mini-Maxi-Club kulinarisch“
oder „Mini-Maxi-Club kreativ“. Frau
Smatt und Frau Stonka werden mit
den Kindern backen und kochen oder
basteln und malen. 

Der April verspricht neben Spiel und
Spaß am Sandstrand, dem Familien-
nachmittag mit buntem Programm,
auch wechselnde Kreativangebote, wie
den Bau einer Piratenglocke oder die
Gestaltung eines Mobilees.

Weitere Informationen erhalten Sie
direkt im Mini-Maxi-Club oder in der
Touristinformation im Gäste- und Veran-
staltungszentrum, Südstrand 11.

Neues Team im Mini-Maxi-Club (von links): Ute Smatt, Rike
Elsen und Nadine Stonka 



Nordseekrabben heißen eigentlich
Sandgarnelen, weil sie eine ähnliche
Farbe wie Sand haben und sich des-
halb gut im sandigen Meeresgrund ver-
stecken können. Ihren Lebensraum
wechseln die Meerestiere ständig. Im
Frühjahr ziehen Milliarden dieser Scha-
lentiere an die Küste. Von Belgien über
die Niederlande bis vor die Meldorfer
Bucht und weiter nach Dänemark. So-
lange die Garnelen kleiner als etwa ei-
nen Zentimeter sind, leben sie nicht am
Meeresgrund, sondern schweben
durch das Wasser und ernähren sich
durch Plankton. Dabei wachsen sie
sehr schnell, sind nach einem Jahr oft
schon vier Zentimeter groß. Zu dieser
Zeit leben sie auf dem Nordseeboden.
Tagsüber graben sie sich gerne im
Sand ein, werden erst zu Beginn der
Dunkelheit aktiv. Die Nahrungsbe-
schaffung ist für die Garnelen im trüben
Nordseewasser anstrengend. Sie nut-
zen hierfür nicht nur die Augen, son-
dern auch ihren guten Geruchssinn. Ei-

Jetzt
ziehen sie
an die Küste

ne Nase haben die Tiere aber nicht,
dafür Fühler auf dem Kopf, mit denen
sie gut riechen und so manche Mahl-
zeit aufspüren können. 

Auch die Gezeiten haben einen Ein-
fluss darauf, wo sich die Garnelen auf-
halten. Mit der Flut ziehen sie im Fahr-
wasser und in den Prielen sehr nahe an
die Küste, beim Einsetzen der Ebbe
dann wieder zurück in tieferes Wasser.
Wenn der Herbst kommt und die
Küstengewässer abkühlen, ziehen die
Garnelen-Schwärme in tiefere Gefilde.
Grund: Das Wasser ist dort wärmer.

Sandgarnelen sind durchsichtig, se-
hen grau aus. Sie fressen im Watten-
meer alles, was ihre winzigen Scheren
greifen können. Noch an Bord kocht
der Fischer sie in einem mit Meerwas-
ser gefüllten Kessel. Dadurch färben
sie sich rot – und werden zu der Nord-
see-Delikatesse. Erst jetzt – in der
Küchensprache – bezeichnet man die
Sandgarnelen als Krabben. Dithmar-
scher sagen auch „Kraut“.

So pult man eine Krabbe
Man nimmt den Krabbenkopf (dort,

wo die Fühler sitzen) zwischen Zeige-
finger und Daumen der linken Hand
und fasst das andere Ende mit Dau-
men und Zeigefinger der rechten Hand.
Dann dreht man die Krabbe vorsichtig
mit der rechten Hand bis die Schale
einen Knacks bekommt. Jetzt kann
man eine Schalenhälfte ablösen und
das Fleisch aus der anderen Hälfte vor-
sichtig herausziehen. Übrigens: Von
drei Kilo ungeschälten Krabben bleibt
nur ein Kilo Fleisch nach.



Die Preise für Nordseekrabben erreichten in den vergan-
genen Wochen Rekordstände. „So teuer waren sie noch
nie“, berichtet der Büsumer Großhändler Gustav Rentel (36).
Der Verbraucher musste im März für ein Kilo ungepulte Gar-
nelen zwischen 15 und 17 Euro hinlegen, für Krabbenfleisch
schon fast 60 Euro. Einige Fischhändler an der Küste sahen
sich gezwungen, den Preis für Krabbenbrötchen anzuheben
– Krabben sind zum Gold der Nordsee aufgestiegen. Die
Gründe dafür sind vielschichtig. Aktuell lag es in zurück-
liegenden Wochen am Wetter, seit Dezember stürmte es
immer wieder.

Kleine Kutter fuhren deshalb gar nicht heraus. Dass es
weniger Krabben gibt, liegt aber nicht am Wetter allein. Wie
der Geschäftsführer der Landesvereinigung der Krabbenfi-
scher, Knud Bußmann (40), erklärt, zogen im vorigen Jahr
junge Wittlinge in riesigen Schwärmen durch die Nordsee. –
„Die haben Massen an kleinen Krabben gefressen, was sich
auf die Fänge auswirkt.“ Hinzu kamen Veränderungen im
Krabbenhandel. In Holland öffneten nach längerer Pause
wieder Fischauktionen, neue Händler mischen seitdem mit.
Damit konnte die Übermacht zweier holländischer Firmen
etwas eingeschränkt werden. „Es ist endlich wieder Bewe-
gung im Handel, das ist ein wichtiger Schritt hin zu einem
freien Markt“, erklärt Bußmann. Mit der Folge, dass die Fi-
scher jetzt wieder schauen können, wo sie ihren Fang am
besten bezahlt bekommen.

Fast elf Euro pro Kilo erhielten sie im März für die Krab-
ben. „Das hat es noch nicht gegeben, erzählen alteingeses-
sene Fischer“, sagt Bußmann.

Auch wenn die Preise nach Beginn der Fangsaison wie-
der fallen werden, die Tiefstände wie vor einigen Jahren wird
es nach Bußmanns Einschätzung nicht mehr geben. Grund:
Damit die Fischer über die Runden kommen, brauchen sie
einen Mindesterlös von knapp über drei Euro pro Kilo,
rechnet der Geschäftsführer der Landesvereinigung vor.
„Der Kostendruck durch den hohen Dieselpreis ist einfach
zu hoch.“   Dieter Brumm

Krabben eine teure Delikatesse

Fangbilanz 2007
Auf der Jahresversammlung der Landesvereinigung der

Krabben- und Küstenfischer erläuterte Vorsitzender Joa-
chim Dettmann die Entwicklung des schleswig-holsteini-
schen Krabbenmarktes im vorigen Jahr. Die Mitglieder der
Landesvereinigung landeten insgesamt 4.682 Tonnen Spei-
sekrabben an, gegenüber 2006 ein Minus von 22,5 Prozent.
Trotzdem stieg der Umsatz um 6,4 Prozent auf 17,2 Millio-
nen Euro. Grund:  Der Jahresdurchschnittspreis für Krabben
stieg im Vergleich zu 2006 um einen Euro pro Kilo. „Die
preisliche Entwicklung war angesichts der stetig steigenden
Betriebskosten aber auch bitter nötig“, erklärte Dettmann.

Eine Fangfahrt mit der MS »Hauke«
Wer einmal eine
Fangfahrt auf einem
Krabbenkutter miter-
leben möchte, kann
dies auf der „Hauke“
der Reederei Rahder
tun. Es wird nicht nur
gefischt, die Gäste
können auch selbst
mit Hand anlegen und
natürlich die an Bord
gekochten und ge-
pulten Krabben pro-
bieren.  Infos im Pavil-
lon der Reederei am
Büsumer Ankerplatz.



Wilde Wellen im Piraten Meer
Sie stürmen in die Brandung, tauchen wieder auf, stürzen

sich schon in die nächste Welle. Wenn das Meerwasser tobt,
haben vor allem die Kinder und Jugendlichen ihren Spaß. Zu
jeder halben und vollen Stunde dürfen sie sich auf die Bran-
dung freuen. Danach können sie die Uhr stellen. Denn die

Eine Brandung wie am Meeresstrand bietet das „Piraten Meer“ in Büsum.  Fotos: Brumm

Nordseewellen sind künstlich und im „Piraten Meer“ in Büsum
zu erleben. „Das ist der Spaß, den unsere Gäste mögen“, be-
richtet Betriebsleiter Dennis Domann (27).

Zwei Wellenmaschinen erzeugen die Brandung, angetrie-
ben von einem 30 PS-Motor im Keller des Schwimmbades.
Der Motor stößt über einen Kolben eine große Verdrängungs-
platte hoch und runter. Diese befindet sich in einem verdeckten
Becken und drückt das Wasser durch eine schmale Öffnung in
das Schwimmerbecken. 18 Hübe pro Minute sorgen für einen
derartigen Druck, dass konstant 93 Zentimeter hohe Wellen
entstehen. Im tieferen Bereich des 33 Meter langen Schwim-
merbecken sind die Wellen erst kaum wahrzunehmen, dafür im
flacheren Wasser umso gewaltiger. „In der Brandung haut es
einem die Füße weg“, beschreibt Dennis Domann die Wellen-
kraft, von der die Badegäste so begeistert sind. 

Aber es sind nicht die Wellen allein, die jedes Jahr etwa
160.000 Besucher ins „Piraten Meer“ locken. Sie kommen
auch, weil sie im Nordseewasser baden können. 300 Meter
vor dem Hauptstrand befindet sich in etwa 2,50 Meter Tiefe
ein Saugbrunnen, mit dem das salzige und gesunde Meer-
wasser während der Flut aufgefangen und in die Seewasser-

 



Das Nordseewasser muss riesige Filteranlagen durchlaufen,
erklärt Dennis Domann.

Aufbereitungsanlage im Keller des Wellenbades geleitet wird.
Nachdem das Wasser die Filteranlagen durchlaufen hat, wird
Chlor und Schwefelsäure hinzu gegeben, damit es den
strengen Hygienevorschriften entspricht. „Badewasser muss
Trinkwasser-Qualität haben“, betont Dennis Domann und er-
klärt, das ständig 35 Liter Wasser pro Badegast im Schwim-
merbecken getauscht werden müssen. Deshalb werden täg-
lich etwa drei bis vier Kubikmeter frisches Nordseewasser an-
gesaugt. Fast fühlen sich die Badegäste so, als wenn sie
draußen im Meer schwimmen. Auf die Nordsee schauen kön-
nen sie ohnehin, das „Piraten Meer“ liegt direkt am Deich.

Seit mehr als 40 Jahren bietet das Nordseeheilbad Büsum
seinen Gästen dieses ungewöhnliche Badevergnügen. Die
Wellenmaschinen aus dem Jahr 1976 funktionieren immer
noch reibungslos, vieles anderes wurde verändert und mo-
dernisiert. Im Zuge des Erweiterungsbaus vor einigen Jahren
kam eine Saunalandschaft hinzu, die 110 Meter lange
Wasserrutsche, das Außenbecken, das Erlebnisbecken mit
Geysir und Wasserfall und der „Takka-Tukka-Strand“. Aus dem
alten Wellenbad wurde das „Piraten Meer“, wobei die Wellen-
maschinen immer noch für das größte Abenteuer sorgen.

Dieter Brumm

Erlebnisbad Piraten Meer, Südstrand 9, 25761 Büsum,
Tel. 04834/909 -133, www.piratenmeer.de
Mo., Di., Do., Fr., Sa.: 9.30 – 22.00 Uhr
Mi.: 14.00 – 22.00, Sonn- und Feiertage: 10.00 – 19.00 
Frühschwimmerzeiten: Di. + Do. 7.30 – 9.00 Uhr 
Bitte beachten Sie, dass donnerstags die Saunalandschaft
von 14.00 – 17.00 Uhr  für Damen reserviert ist. 
Letzter Einlass: Eine Stunde vor Schließung



Kurs
Helgoland –
im
museum
am meer

Ruderhaus – Kurs Helgoland: Robin (7) und Romy (3), Urlauberkinder aus
Buchholz in der Nordheide, finden eine Seefahrt toll.

Fest haben die Knirpse das Ruder in der Hand, steuern
durch die Büsumer Schleuse auf die tosende Nordsee
hinaus. Die beiden nehmen Kurs Helgoland. Was für ein
Abenteuer!

Doch sind die Urlauberkinder nicht auf einem Büsumer
Krabbenkutter zu Gast, sondern sind zusammen mit ihren
Großeltern ins „museum am meer“ gekommen. Dort haben
sie sofort erkannt, wo es spannend zugeht: In der Multivisi-
onsshow eines nachgebauten Ruderhauses. Sie ist so gut
gemacht, dass so mancher Besucher nach einigen Minuten
tatsächlich meint, er befindet auf See.

Auch wenn für die Kinder nur das Ruderhaus zählt, das
„museum am meer“ hat weitaus mehr zu bieten. Erzählt wird
vor allem die Geschichte der Küstenfischerei und die Ent-
wicklung des Fremdenverkehrs im Nordseeheilbad Büsum.

In sich gekehrt, die Augen geschlossen, sitzt ein Rentner-
paar da, Kopfhörer über die Ohren. Die beiden hören sich
an, was Fischer Kalle seiner Enkelin von den Gefahren auf
See zu erzählen hat, sind eingetaucht in eine fremde Welt.
Um sie herum dokumentieren Fotos, das Ölzeug eines Fi-
schers, Bullaugen und andere Gegenstände, wie schwer die
Arbeit der Krabbenfischer war und heute noch ist. Auf Bil-
dern sind Fischer zu sehen, die Netze flicken, ebenso das
dafür nötige Werkzeug. Auch wird gezeigt, wie es auf den
Werften zuging. Mitten im Raum, hinter einer schützenden
Plexiglasscheibe, ein Seefahrer-Utensil, das aus dem Rah-
men fällt: Ein Walzahn. Wo er herkommt, weiß niemand.
Auch das eingeritzte Kutter-Motiv gibt darauf keine Antwort
– und lässt viel Raum für Seemannsgarn, der an der Küste
so gern gesponnen wird.

Küstenfischerei und Tourismus im Wandel der Zeit



Das „museum am meer“ ist in einer Gewerbehalle
am Fischereihafen untergebracht.

Öffnungszeiten:
Dienstags bis freitags 11 bis 17 Uhr,

sonnabends 13 bis 17 Uhr
sowie an Sonn- und Feiertagen von 11 bis 17 Uhr.
www.museum-am-meer.de  ·  Telefon: 04834/6734

Kopfhörer – Ganz mitgerissen von dem, was Fischer Kalle seiner Enkelin von den Gefahren an Bord eines Krabbenkut-
ters erzählt: Ein Urlauberpaar im „museum am meer“.   Fotos: Brumm

Nur etwa acht Quadratmeter groß ist ein anderer Raum in
dem Museum, das direkt am Hafenbecken liegt: Ein schlich-
tes Fremdenzimmer aus den 1960er Jahren, ausgestattet
immerhin mit einem alten Röhrenradio, was vor mehr als 40
Jahren purer Luxus gewesen sein muss. Dies ahnen die Mu-
seumsbesucher, denn auf einem Schild können sie lesen:
„Neue Möbel standen nie in den Fremdenzimmern.“ Doku-
mentiert ist die Büsumer Tourismus-Geschichte seit 1837. In
einer Badeverordnung von 1903 steht: „Badeanzüge müs-
sen von dunkler Farbe sein und dürfen im nassen Zustand
nicht ankleben.“ Aufgezeichnet ist auch, wie das „Watten-
laufen mit Musik“ zu dem Büsumer Ereignis schlechthin wur-
de. Es war der Hamburger Kurgast Alfred Rehder, der im
Sommer 1900 aus Spontanität heraus einige Straßenmusi-
ker überredete, mit ihm ins Watt hinaus zu spazieren. Sofort
schlossen sich Gäste und Einheimische an, tanzten plötzlich
im Watt. So war das Wattenlaufen mit Musik geboren.

Dieter Brumm


